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wagrechten Rohres fleigt zum Entweichen der Cafe aus dem Kefi'el ein lothrechtes Rohr empor. Ueber

dem Spülbecken befinden fich Warxn— und Kaltwafi'erhähne.

[Werke wünfcht, dafs folche Vorkehrungen in allen Abtheilungen getroffen

werden, gleich viel, ob fie infectiöfen Kranken dienen oder nicht. In gewöhnlichen

Zeiten find fie von den VVärtern mit zu beforgen; nur zu Zeiten von Epidemien
erfordern fie befondere Leute zur Bedienung.

Den Ausgufs hat man in englifchen Krankenhäufern meifl in einer befonderen

Zelle des Abortraumes, die in den Mafsen denjenigen für die Abortfitze gleicht,

angebracht. Bei uns liegt er vorzugsweife frei im Vorraum des Abortes. Im Johns-

Hopkins-Hofpital zu Baltimore il°t er in den Vorraum des Pflegerinnen-Abortes ver-

legt. Im Infections—Pavillon deffelben liegt er in einer Wandnifche, welche vom

durch Glasthüren abfchliefsbar ift; diefe hat befondere Luftzuführung und Luftabzug,

und die Excremente können vollf’tändig desinficirt werden, bevor man fie in den

Ausgufs abfliefsen läfft. Im Pavillon für Zahlende dafelbft und im Diaconiffenhaufe

zu Dresden wurde ein befonderer kleiner Spülraum für die vorgenannten Zwecke, der

in letzterem Falle vom Vorraum der Aborte zugänglich if’c, vorgefehen. In Moabit
liegt die befprochene Spülkocheinrichtung im Gerätheraum.

E ä50. Da die Benutzung kalter Bettfchüffeln den Patienten oft unangenehm if’c, fchlägt

rwj‚r:ung Aldwz'nrkle vor, eine Art Bord oder Rechen aus verzinkten Eifenröhren, die mit den

Bettfchümfln- Warmwaffereinrichtungen verbunden find, herzuftellen, auf denen Bettfchüffeln vor
dem Gebrauch erwärmt werden können.

Aufbjj:hnma Ein Theil diefer Leibgeräthe mufs nach der Benutzung bis zur Befichtigung

de, Leibge,ätfe ihres Inhaltes durch den Arzt aufbewahrt werden. Dies erfolgt oft in fehr mangel-

(‘;ä‘liä‘ hafter Weife in den Vorräumen der Aborte. Neuerdings hat man dafür in der

Wand ausgefparte Nifchen mit Entlüftungsrohren nach aufsen vorgefehen, die vom
durch eine verzinkte Eifenthür verfehloffen fein müffen. In England legt man folche

Behälter in die Aufsenwand und läfft fie nach aufsen offen. Man würde fie bei

uns durch doppelt verglaste Fenfter lüftbar machen können. Unzweckmäfsig erfcheint

die Aufbewahrung folcher gefüllter Geräthe ganz im Freien, auf Balconen u. f. w.,

wie dies vorgekommen ift, weil hier Verfchüttuugen vorkommen können, welche Stellen

befchmutzen‚ die dann unter Umftänden nicht genügend gereinigt werden. In der

Dresdener Diaconiffen—Anftalt erfolgt die Aufbewahrung in dem Raum, wo der Aus-
gufs liegt.

”() Nebenräume für den Arzt.

Zifj;fl Als Arbeitsraum für den Oberarzt oder für den Affif’tenzarzt genügt ein ein-

d,.„ Am„_ fenftriges Zimmer von 2,50 bis 3,00 m Breite und 10qm Grundfläche zur Erledigung

der fchriftlichen Arbeiten. In den neueren gröfseren Krankenhäufern, wie im Urban,

in Hamburg—Eppendorf und in Nürnberg erhielt jeder zweigefchoffige Pavillon einen

folchen Raum im Erdgefchofs. In der letzteren Anftalt ift auch in den grofsen

eingefchoffigen Pavillons für 36 Betten ein Arztzimmer vorgefehen. In Hamburg-

Eppendorf fehlt ein folches in den eingefchoffigen Bauten. Dafür find dort Schreib-

tifche in den Krankenfzilen angeordnet. Die Ausf’cattung der Arztzimmer im Urban

bcfchränkt fich auf I Schreibtifch, I Wafchbecken, I Kleiderriegel mit 2 Haken, I Con-

folebrett und 1 an der Wand befeftigten Sterilifirungsapparat von 0,50 m Breite, 0,38 m

Tiefe und 0,7om Höhe. Bacteriologifche Unterfuchungen follen in diefen Räumen

nicht vorgenommen werden. Wenn folche im Krankengebäude nöthig werden, fo

find fie in befonders dafür angelegten Räumen vorzunehmen.
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In denjenigen Fällen, wo man das Zufammentreffen von Aerzten verfchiedener Zii.iifc;

Abtheilungen mit anfieckenden Krankheiten in einem gemeinfchaftlichen Labora- fi„

torium im Leichenhaufe vermeiden will, kann ein befonderer Raum für bacterio-bac‘zijtlszcm

logifche Unterfuchungen im Krankengebäude nöthig werden, der eine Ausf’rattung

erfordert, wie in Kap. 7 bei den Leichenhäufern befprochen werden wird, und mög-

lichf’c abgelegen fein foll. Am heiten erhält er keine Verbindung mit den übrigen

Krankenräumen, fondern Zugang von aufsen. Im Sockelgefchofs der Pavillons des

Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore befinden {ich mehrere Räume für folche

Unterfuchungen, die dort wohl der Lehrzwecke wegen fo ausgedehnt find. (Siehe

Fig. 94, S. 418.)

fuchungen,

5) Verkehrswege innerhalb des Krankengebäudes.

Der Verkehr zwifchen den einzelnen Räumen eines Gefchoffes erfordert unter Augsj;reine

Umf’tänden die Anlage von Gängen, der Verkehr zwifchen den verfchiedenen Ge-

fchoffen macht Treppen und Aufzüge unvermeidlich. Diefe Verkehrswege follen

die Verbindung der Räume unter einander vermitteln, aber, wo eine Luftgemein-

fchaft zwifchen ihnen nicht beftehen darf, eine folche auch nicht herfiellen. In

einzelnen Fällen benutzt man fie geradezu, um die Atmofphäre von Räumen zu

trennen, was durch die Anordnung von Fenftern und Thüren (fiehe Art. 405, S. 372), fo

wie anderer paffender Lüftungsmittel erreicht werden fell. Sie dienen dem Beamten-

perfonal, den Kranken und den Befuchenden. Die Angeltellten bedürfen kurzer

Wege, fchneller Beförderungsmittel und Einfchränkung derfelben auf das durchaus

Nothwendige, da jeder Gang und jeder Schacht Reinigung und Ueberwachung er-

fordert. (Vergl. Art 190, 5. I82.) Wegen der letzteren müffen diefe Verkehrsmittel,

die auch verbotenen Zwecken dienen können, überfichtlich angeordnet und in allen

Theilen dem Tageslicht unmittelbar zugänglich fein.

Der Verkehr der Kranken erfolgt innerhalb des Gebäudes, fo wie zwifchen

diefem und aufsen zu Fufs, mittels Krankenftühlen oder -Wagen, auf Bahren und

in Betten; er foll lich fo leicht als möglich bewerkftelligen laffen und keine

Hinderniffe finden. Dies bedingt bequeme Benutzbarkeit der Verkehrswege, mög-

lichfie Vermeidung von Ecken und Winkelwegen, Ausfchlufs, bezw. Einfchränkung

von Stufen, Erfatz derfelben durch Rampen, wenn es fich um kleinere Höhenunter—

fchiede handelt, und Anlage bequemer Treppen, wenn folche nöthig find. Wo die

Zahl der Befuchenden zu beftimmten Stunden fich häuft, wie in grofsen Abthei-

lungen, namentlich in Kliniken, find die Hauptverkehrswege, welche diefe benutzen,

entfprechend geräumig zu geltalten.

Bedingungen.

a) Flurgänge.

Am heiten wäre es, wenn Flurgänge in einem Krankengebäude ganz vermieden Mit gi-ä—flüber

werden könnten, was, wo angängig, durch Gruppirung der Räume um einen un- liegenden

mittelbar belichteten Vorraum möglich ill. Die Nachtheile, welche jeder Gang hier Fe““°"‘v

mit fich bringt, fucht man durch eine möglichft geringe Ausdehnung deffelben,

durch ausgiebige Belichtung und Lüftung einzufchränken. Dies wird fehr häufig

beffer in Gängen mit gegenüber liegenden Feni’tern erreicht, als durch folche mit

Seitenlicht, weil man erftere, unabhängig von den anftofsenden Räumen, fchon durch

Oeffnen der Fenfter gründlich durchlüften, fomit eine reine Luftfchicht zwifchen den

anflol'senden Räumen herftellen oder einen benachbarten Raum bei Oeffnen feiner


